
zu breiten. W ir können aber versichern, daß es keine sentimentalen A nw andlungen 
waren, die u n s zu der Ansicht führten, daß allgemeine Bestim m ungen, welche das 
T aubenhalten  erschweren oder gar unmöglich machen, unthunlich seien.

W ir haben die Ueberzeugung gewonnen und auch vertreten, daß der Nutzen 
den Schaden aufw iegt; w ir können u n s  andrerseits trotzdem nicht verhehlen, daß 
un ter Um ständen nicht unbedeutender Schaden beim Feldern  großer Fluchten er­
wachten kann, und daß in  diesem Falle  den lokalen Behörden M itte l an die H and 
gegeben werden müssen, um  die Geschädigten zu schützen oder schadlos zu halten.

W ir  geben zum Schluß unsrer Ueberzeugung nochmals Ausdruck, daß w ir keine 
V eranlassung sehen, die T aubenhaltung  in ihrer jetzigen A usdehnung durch gesetzliche 
Bestim m ungen einzuschränken, w ürden es aber m it F reuden begrüßen, wenn diese 
M aterie  einheitlich geregelt würde, um  willkürlichen V erfügungen der verschiedenen 
Polizeiverw altungen vorzubeugen.
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Einige Bemerkungen zu dem Aussätze des Herrn Rudols M üller 
(Leipzig): „Zur Entwickelungsgeschichte des Bläßhuhns".

Von F r . L in d n e r ,  Zeitz.

T e r  in N r. 2 d. J h rg . unserer M onatsschrift veröffentlichte Aufsatz des H errn  
R . M ü lle r  über die Entwickelungsgeschichte des B läß h u h n s erregte mein Interesse um 
so mehr, a ls  auch ich vielfach zu entwickelungsgeschichtlichen S tu d ien  die Gelege und 
Ju n g e n  des B läß h u h n s gesammelt habe; es sei m ir daher erlaubt, einige ergänzende 
bezw. berichtigende Bemerkungen jenem Aufsatze hinzuzufügen.

D a  muß ich zunächst eine Ansicht des H errn  M ü lle r korrigiren, die ich selbst 
bis zum S om m er 1889 theilte, bis sich m ir durch vielfache Experimente das Gegen­
theil a ls  das richtige herausstellte. Auch ich wollte bebrütete Eier, und zw ar von 
J u l ie n  a l r a ,  kockieepZ e rm ta tu s (H aubentaucher), k o ä ie . a u iitu 8  (Ohrentaucher), 
L te rn u  ü lru n ä o  (Flußseeschwalbe) und X e in u  r iä ld u n ä u m  (Lachmöve) im „W ärm e­
kasten" und zwar in  dem auf konstante W ärm e genau regulirbaren  B ru ta p p a ra t des 
zoologischen In s t i tu ts  in  Königsberg ausbrü ten  lassen. D a s  R esultat des wiederholten 
Versuches w ar ein rein  negatives: nicht ein einziges von den vielen gesammelten und 
durchaus sorgfältig tran sp o rtirten  E iern  der genannten Vogelspecies kam a u s ;  alle 
faulten vielmehr, unzweifelhaft aus dem G runde, weil d ie  B r u t w ü r m e  d es  H a u s ­
h u h n s ,  auf welche der A pparat eingestellt w ar, f ü r  d iese  S p e c i e s  v ie l  zu  hoch 
w a r ;  dagegen hatte ich bei einem Doppelei einer Haushenne, welches m ir per P ost 
au s der T ilsiter Gegend zugeschickt worden w ar und also eher durch den T ra n sp o rt 
hätte leiden können, den besten E rfolg m it dem B ru tap p a ra t. Experim ental erfuhr
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ich so, daß die E ier derjenigen Vögel, welche an feuchten oder direkt naßkalten S tellen  
brüten, wie z. B . die oben genannten, bei künstlichen Brutversuchen durch die zunächst 
no rm al scheinende T em peratur der B ru tw ärm e des H aushuhns (und der meisten 
trocken- und w arm brütenden Vögel) in ihrer embryonalen Entwicklung nicht n u r  nicht 
gefördert, sondern direkt vernichtet und abgetötet werden. U nter den genannten Species 
gilt dies von J u l ie n  a tr a  noch am wenigsten —  denn diese brütet trocken und 
verhältnißm äßig noch warm , —  am meisten jedoch von den Taucherarten, deren E ier 
ja  auf einem m it nassen Schlam m e und Pflanzendetritus ausgelegten Neste liegen 
und überdies von gleichem naßkalten S toffe meistens bedeckt sind; denn die Alten 
sitzen n u r  kurze Z eit am Tage —  nachts vielleicht mehr —  auf dem Neste. Beim  
Verlassen des Nestes verstecken sie die E ier durch Zudecken m it dem genannten W ust, 
der auch bekanntlich in  kürzester Z eit die ursprünglich reinweiße F arbe  der Eischalen 
trü b t und zu einer schmutziggelben macht. B ei J u l ie n  a tr a  fand dieses Verfahren 
nun  zw ar nicht statt, und ist m ehr B lu tw ärm e fü r die Entwickelung der E ier er­
forderlich, doch meine ich, durch die Experimente zu der B ehauptung berechtigt zu 
sein, daß jene B läßhuhneier, die H err M ü lle r in den Wärmekasten legte, nicht wegen, 
sondern trotz der W ärm e im künstlichen B ru trau m e  ausgekommen sind. D ie verhältniß­
mäßig schon weite Entwickelung der Em bryonen machte sie fü r die künstliche und 
schädliche W ärm e widerstandsfähiger.

D a s  unheimliche P iepen der Ju n g e n  hörte ich in einem F alle  schon m e h re re  
S t u n d e n  v o r h e r ,  ehe die Schale des Eies, welches vor m ir auf dem Tische des 
L aboratorium s lag, gesprengt w urde! E in  „singendes E i"  w ar m ir etw as Neues 
und Ueberraschendes. D ie ausgeschlüpften, recht buntgefärbten Ju n g e n  des B läßhuhns, 
die sich zunächst m it Vorliebe in  Gesellschaft der führenden A lten im Schilfdickicht 
verborgen halten, beleidigen durch ih r unangenehmes, unablässiges Gepiepe das O hr 
des O rnithologen, das sonst melodischeren Vogelstimmen lauscht; erst gegen Ende des 
S om m ers schweigen die Piepvirtuosen. E ntbehrt nun  auch der S u m p f und das 
Schilfdickicht des schönen W aldkonzertes unserer gefiederten S än g er, so bietet er doch 
dem O rnithologen so viel neues, anziehendes und eigenartiges aus dem Vogelleben, 
daß ich gerade diesen Gegenden stets gern besondere Aufmerksamkeit gewidmet habe. 
H errn  M üller, sowie andere Leipziger O rnithologen möchte ich, falls es ihm noch 
nicht bekannt sein sollte, bei dieser Gelegenheit daher noch besonders aufmerksam 
machen auf das schöne Beobachtungsgebiet, welches die Teiche, kleinen Süm pfe und 
von Schilf und dichtem Buschwerk lauschig umgebenen Lachen zwischen Möckern und 
Leutsch (in der Nähe der T hüringer B ahn) bieten; ich habe im J a h re  1883 und 
1884  m it ornithologischen Freunden so manchen Nachmittag in diesem vogelreichen 
und interessanten Gebiete zugebracht und hübsche Beobachtungen gemacht.
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